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cker un über das Fräulein VO  — eiten- weIıit die Genieästhetik als 1ne säkularıi-
sierte Rhetorik des eiligen Gelstes geltenberg Gottfried Arnold Tkannte Goethe
kann.weniger einen Seelenverwandten als iıne

kirchengeschichtliche Autorıiıtat, die ihm Engı Schweiz Hanspeter arltı
bel der ucC nach einem individuellen
Religionsverständnis behiltflich WAal. Der
um, ass Arnold den „Geistlichen ayer, Oswald Vernunft ist Sprache Ha-

Metakrıtik ANTS SpekulationWegweiser“ des spanischen Mystikers MI-
chael de Molinos N1IC L11UT herausgege- un! ahrung. Abt 1, >0), uttga
Den, sondern uch uübersetzt habe (SC92Z Bad Cannstatt (frommann-holzboog),
un 1st korrigieren. Be1l er 2002, Z 504 Sr geb., ISBN 231 7)28-
Hervorhebung pietistisch-spiritualistisch- DE
hermetischer Ein{flüsse, die sich ber N1IC
uletztI der L1UTr firagmentarisc CI- Wenn CS enn In den Geilsteswissen-
altenen Textzeugnisse des Jungen GOoe- schaliten Grundlagenforschung gibt, Be-
the nıcht mıit der gewünschten Genaulg- hOrt dieses Werk hinzu: Als Summe VO  -
keit nachweisen lassen, 111US$5 uch dreilsig Jahren Forschung un! NISPreE-
Goethes ZU Teil gleichzeitige ezeption en ZU. Teil erwendung schon
VO Naturkonzepten, wWwWI1e Z Beispiel vorliegender Publikationen legt Oswald
das des Spinoza, erinnert werden, die mıt ayer Pa —— +“ einen indringlichen Kom-

mentar amanns Metakrritik un denden pietistischen Varlanten, der christlich
tinglerten aturmagle un! der negatıv für ihre Entwicklung entscheidenden lex-
konnotierten atur A1s Gegenbegriff ZUrr ten amanns VO.  < VO  > amanns rasch auft
Na wen1g gemeinsam en amı die „Kritik der reinen Vernunit“ reagle-
se1 stellvertretend LE auft die Vielzahl render Rezension des Jahres 1781 über
VOoO  . (nichtpietistischen) regungen hin- Zwel Entwuürte ZUTLT Metakrritik un deren

1754 Herder gesandte Fassung bis hıingewlesen, die In Goethes Iruher ur-
einem erläuternden Briei Tistianauffassung ıuch ihre S>puren hinterlies-

SCIL, die aber, WI1e€e die Pietisten, 1n seinen KTaus AUS$s dem Dezember desselben
lexten oft 11UI auf der Basıs VO  — Jahres DIie „Metakritik“ wird damıt
Vermutu  Nn entdec werden köonnen. ıne lebendige Denkbewegung amanns
en SpP1INOZa WAaILl, religionsbildender eingeordnet un! zugleich die Diskus-
und genieästhetischer Hinsicht, uch der sionslage der gerade einmal dreieinhalb
1m Sammelband mehreren Stellen auf- anre, 1n denen die exte entstanden
tauchende Johann Gottiried Herder eın Sind: Die dem eutigen Leser 1n der
wichtiger Einflussfaktor. Übrigens ege verschlossenen geistesgeschicht-
Goethe uch In Arnolds „Kirchen- un lichen ONnTEX arbeıte akrtıbisch auft
Ketzerhistori  ‚M4 Zugang ZUTL christlich e un ordnet die Fülle geistesgeschichtli-
CTfIeN aturmagıe en können chen Materials konzentriert dem gedank-

lichen Duktus der sauber rekonstrulerten(lange Paracelsusauszuge), eine überpruü-
Schriften Z deren Zentrum der Ent-fenswerte Hypothese, da ihm Arnolds

Hauptwerk nachweislich bekannt Wa  - deckung der sprachlichen Vermitteltheit
Diese C nach pietistischen Spuren In des Denkens jeg wWI1e N1IC müde
Goethes Werk nehmen ein1ıge eitraäge wird betonen.
des Sammelbandes verdienstvoll wieder ach einer kurzen einleitenden K1ä-
auf, manche machen ber AUS$S der Not LU11g der Grundlagen VO  - amanns Posi-

tion Verhältnis an 1Im erstender Quellenlage die fragwürdige gend,
über Goethes Verhältnis Z Pıetls- Kapitel olg Im zweıten Kapite ine

L11US fast L1UTL über die Bezugspersonen ichtung des Briefmaterials aut dem
Goethes der über noch entierntere gelSs- „Weg ZULX Metakriti 5021 die
tıge Refiferenzen berichten. Das Na- „Inkubationszeıt“* (23) der Metakrritik.
mensregister, für das den Herausgebern Dabei beobachtet schon VOIL der Ver-

danken 1St, enthält leider einıge Schief- öffentlichung der „Kritik der reinen Ver-
nunfit“ ine besondere Skepsi1is amannsheiten (verke:  e Personen{folgen, unkor-

re. Namen WI1eE „Baumgarten, Ott- gegenüber dem Kantschen Vertrauen auf
TIE Alexander“, „Baumgarten, Ale- umfassenden un! reinen Vernunftge-
xander Gottlieb“). brauch, VOIL em ber ine Einübung

sgesamt vermittelt der Aufsatzband der metakritischen Argumentationswelse
iIne gute Okumentatıon ZU aktuellsten In der Auseinandersetzung mıt dem KO-

nigsberger Hofprediger Johann AugustForschungsstand des anvıislerten Themas
MoOge SIC; desolat bleibender uel- Starck amanns eigenem Beichtvater;
enlage, weıtere, prazıse auf Goethes Be- durch die Analyse dieses ran wird
ziehung ZU Pietismus ausgerichtete STU- In besonderer Weise die theologische
1en AaNICHCIL, besonders ZUr in wIle - Motivatıon Hamanns, der seinen amp
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die naturliche eligion dem SUNSCH vorausgehen un! konstruktive
sich Humes Religionsschrift ZUNUuLzZze Überlegungen ZUT eigenen Theorie Ha-

mache als amp. Gesetzlichkeit folgen. Im Blick auft amannsverstand, erkennbar. Vor diesem theolo- Quellen dart CS als besonders bemerkens-
gischen Hintergrund 1st CS Salız Lolgerich- wertL gelten, ass seine ÜberlegungenU1g, ass In amanns Briefwechsel 1U ErNEUL durch die englische Autklä-ers als In der spateren „Metakritik“ als rungsphilosophie Berkeley, Hume, und
der problematische un der „Krıtik der 1U  S VOT allem OC absichert. och
reinen ernunit  44 besonders die Gottes- Mac| eın erhellender Exkurs 325—327)TE der transzendentalen Dialektik CI - deutlich, ass Hamann bei er ahecheint OC dessen Deutung der Worter als

DIie rasch erfolgte explizite tellung- bloße Reprasentanten VO een NIC:nahme amanns ET „Kritik der reinen {olgt, sondern Sprache grundsätzlich als
ernunit“, iıne ZWanzlg TE lang 11VCI- urzeln allen Denkens ansetzt un! damıitOÖffentlicht gebliebene Rezension dus dem ihre DOSLT lapsum gegebene Missverstäand-Juli 1781, behandelt 1M dritten Kapıtel ichkeit anders als OC| als N1IC In dieser
Der kurze lext wird, In Paragraphen eIN- Welt, sondern eINZIE eschatologisch Ageteilt, Jjeweils ıtlert un! eingehend kom- lösbar verste In selner eigenen LOösungmentert. €1 arbeitet die iundamen- SteE sowochl In sprachlicher Anspielungalen Implikationen VO  3 Hamanns Kritik (358) als uch In expliziter Lösung dieheraus: on der Grundansatz, nach sakramentale Deutung der Sprache 1mMdem wirkliche Kritik TSLI „Ergebnis einer Vordergrund. Die philosophische Kritik,umfassend existenzkritischen Bildung der
Subjektivität un! Individualität VOL .Ott

die historisch ihren Ausgangspunkt In
der Theologie Se gipfelt1Im Splegel des Nächsten“ se1nN kann (85) wieder In Theologie, und ZWAaT, WI1eEe

ste der Kantschen Erkenntnisanalyse au{fzeigt, In einer eigenartigen ischungunversöhnlich egenuüber. Und auf eiINn aus spilelerischer Umdeutung der paulini-theologisches OtV, den Schöpfer als {ra schen Gegenüberstellung VO  . €1s unheber er Sprache, verwelst uch die In
der Rezension schon In I11UCE enthaltene

Buchstabe un! zugleic durchaus sSinnNge-mäßer nwendung lutherischer akra-sprachphilosophische Kritik amanns mententheologie auft die Sprache (421)Kant, die sich VOT em Kants Das magistrale Werk endet mıiıft einerScheidung VO  e aprlıorischer und apOSste- Analvyse VO amanns Kritik Kants
riorischer Tkenntnis ichtet un! deren „Beantwortung der Was 1st Autklä-reziproke Einheit In Sprache und Begrilf rung?* In einem TIC den KON1gs-postuliert. Dıe Iruher Tür einen einzigenText gehaltenen Ntiwurle ZUr Metakrıitik,

berger Professor Tür praktische Philo-
sophie un Staatswissenschaft Christiandie der achtziger TE in Edition Jakoh Kraus VO Dezember EISEund Kommentlierung vorgestellt un! d1Iila- en überscharfer Polemik anyslert hat, werden 1mM vlierten Kapitel De- nthält dieser TIE eiInNn Bekenntnis ZUThandelt Der Entwurt ste danach In wahre Müundigkeit begründenden Fre1l-einem unmittelbaren zeitlichen Zusam- heitskonzeption Luthers (463) amı 1stmenhang mıt der Rezension, während die theologische Krıitik 1mM Zentrum desEntwurt TST 1mM Frühjahr 1782 entistan- Selbstverständnisses der Aufklärungden ISt; die Kommentierung erfolgt mıiıt gelanRucksicht aut Überschneidungen mıt der B.S Studie 1st 1Ine historisch profundeendgültigen Fassung der „Metakritik“ Arbeit In systematischer Absicht uchselbst sehr knapp Dabei wird deutlich, WE In historischer Perspektive Ha-ass Entwurt noch einmal In er A Metakrritik ihrer Wirkungchärfe VerweIls auft die Sprache au{t Herder und ege schon allein auf-als Voraussetzung der ernun: die rage grun ihrer Artikulation jenseits des PuD-nach der Reinheit der eErNUunN: angeht, lizistischen Marktes nicht sechr stark SE“während Entwurt 1Ne parodistische wichtet werden kann, macht doch e1IN-„Geschichte der reinen ernunifit“ dar- drücklich eutliıc WEeIC unterschiedli-stellt che en der Geistesgeschichte des

Zur „Metakrritik über den Puriısmum der Jh.s hier kommen. amannsernunift  4 selbst gelangt annn 1mM fünfi- hermetische Sprache hat seine Wirkungten Kapitel WIeE die Rezension 1st uch vielilac behindert hat seın Denken 1ndiese chrift amanns TSL postum verOl- großser Klarheit und Gelehrsamkeitfentlicht worden. Die schon In den Ent- konstruiert un der Forschung denwurifen lormulierte INSIC. ass Ver- Weg Hamann erleichtert, Ja ohl InNunNn ihrerseits auft Sprache beruhe, wird mancher 1NSIC. allererst erolinet ESs

eiNes Jextes, dem elenchthische arle-
hier nach In ZU. Umschlagpunkt liegt 11U. eINn grundlegendes Werk VOTL,

dem eDTraucCc uch über den CHNSE*
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B m  - KreIls der Hamann-Forschung hinaus mıiıt der Wahrheitsirage die historische KT-
wünschen ist iorschung eines ZWAar ortwirkenden, Je-

eNAa Volker Leppin doch In seiner Hıstorizıtat begrenzten Phä-
OINECIS überschritten un der Akzent auft
die Gegenwartsbedeutung gelegt wurde“
218) Fur Harnack bedeutete 1es ıneBasse, Michael. Die dogmengeschichtlichen

Konzeptionen (} Von Harnacks und „Konsequente Historisierung der Theolo-
Reinhold eebergs 74 Forschungen ZU[Lr &4  g1e (109 vgl 1 29% insoiern die Ge-
Kirchen- un Dogmengeschichte O2 schichtsiorschung das Wesen des Y1S-
GoOttingen (Vandenhoeck Ruprecht) eNTLUMS Urc Abschälen seiner vergang-
2001, 35834 5 geb., ISBN 3:525-:55190-8 liıchen dogmatischen Hüllen ergruünden

habe; 1st amı 1m Gefolge FEChr.
hne Zweilel markieren die dogmen- Baurs vornehmlich Dogmenkritik. See-

geschichtlichen Nntwurie VO.  — Harnack bDerg intendierte dagegen einen el-
und Seeberg „einen Oöhe- und ende- Y zwischen der Historisierung der
pun der Wissenschaiftsgeschichte dieser Geschichte un ihrer Dogmatıisierung“
Disziplin“ (110) An Materialfülle un! (ebd insofern die Geschichte ihrer
Darstellungsweise unüberholt, gehören empirischen Kontingenz zugleic uch
die transzendental als Heils-Geschichte auf-leitenden geschichtstheoretischen
Prinzıpıen un die lebenspraktische AB zufassen se1 (vgl 10  © 158[ Bezogen
zielung der historischen Arbeit jedoch auft die bedeutet dies, ass In der Ge-
verkennbar der wilhelminischen ute- schıichte des Dogmas dessen bleibender
zeıt“ (304) der Dogmengeschichte E Wahrheitsgehalt aufgespürt werden
DG) die 1E den geistesgeschicht- mMUsste (222) waährend für Harnack die

Erforschung des Dogmas allein dessen In-lichen Einschnitt 1m Gefolge des Ersten
Miıt derWeltkrieges beendet wurde. adäquanz s Ausdruckstorm des „reinen

Arbeit, die 998/99 der Unıryersitat Bonn vangeliums esu  e aufzuweisen e,
als Habilitationsschriit vorlag, unfter- dem se1it dem ine „hellenistische“
nımmt den Versuch, 1 Dialog mıiıt Überfremdung wıderlahren se1 135} Das
den Altmeistern des aC| Orlentierung Evangelium „lauter und rein“ verkün-
für dessen heutige Arbeitsweise un! Ziel- digen bedeute WI1eE Harnack 1mM Zusam-
SEIZUNgG entdecken Einer Skizze der menhang des treıits das Apostolikum
„biographischen und kirchenpolitischen hervorhob „geschichtlich zuverlässig“
Rahmenbedingungen“ 20-51) olg die predigen (201) Das ogma als „Ge-
paralle. verfahrende Analyse des jeweili- wand des Evangeliums“ aufzufassen (SO
SCH Geschichtsverständnisses un dessen Seeberg mıiıt unverhüllter Stolsrichtung
Konkretion iın der illustriert der seinen Berliner Kollegen 208)

Wal für Harnack aufgrun:| seiner Helleni-rage nach dem „Ausgang“ der SOWI1E
Apostolikumsstrei (52—224) Sodann sierungsthese (das mM E1 „ein Werk

werden die uswirkungen der theolo- des griechischen Geilstes auf dem en
gisch-historischen Forschung auf die des vangeliums“: 136) undenkbar. jel-
Aa un kirchenpolitische Betatigung der mehr diente ihm Im Gefolge VO  ; ıtschnlis
Protagonisten entfaltet 225-—-294); die systematischer Konzentration auf die
„Aufgabe eutiger Dogmengeschichts- Reich-Gottes-Botschaft esu die

„als Nachweis aTIur, WI1eEe weIıt siıch die Kır-schreibung“ wird abschlielßsend mıiıt ezug
auft das „Vermächtnis Harnacks und See- VO ihrem rsprung entiern: habe
ergs  44 ckizziert 295—342). un welche Alternative hier insbesondere

Harnack und Seeberg einte die Ver- der TrecCc verstandene Protestantismus CI-

pflichtung auf die stireng quellenkritische Nne (131) Das für Harnacks Lehrbuch
Erforschung ihres Gegenstandes, die Ver- insgesamt ma[ßgebliche Schema VO  >

(evangelischem) AKPIN: und (hellenis-wurzelung 1Im Idealismus des IS mıt
seiner geistphilosophischen Ausrichtung tisch-dogmatischer) „Schale kommt
(57 89{.), die Konzentration aut das Indi- pragnantesten bei der Darstellung Luthers
viduum un! se1ine schöpferische Im ZU. USdTUC| dessen Theologie dI1$C-
Geschichtsprozess „Manner machen Ge- LLECSSCI1 analysıeren un ın ihrer
schichte!“, k39) und die UÜberzeugung VO  - Fruchtbarkeit für die Gegenwart EeNTL-
der Kulturbedeutung der christlichen Re- decken für Harnack die entscheidende

Au{fgabe protestantischer DG-Schreibungligion, weshalb ihre kirchen- un dog-
menhistorische Forschung grundlegend WarT (175) Denn mıiıt der Reformation
auft die Gestaltung der Gegenwa u  C» konkret mıt der Theologie des firühen
ichtet WAalT (vgl 1691 SE 254 281 Luther, N1IC mıiıt dessen spaterer „Restau-
03 Der spezifische Unterschied zwischen ratiıon“ des Dogmas der gdI mıiıt der m.
ihnen kann anhand der Formel „Wesen reinıgten katholischen ehre“ der CA!

Wahrheit“ dort lokalisiert werden, Sn se1 das Oogma als „Glaubensgesetz neben


